
Uebersicht der Geologie Daghestans und des

Terek-Gebietes.

Von Dr. Hj. Sjögren in Baku.

Während der Monate Juli, August und September 1888 unternahm
ich zu geologischen Zwecken eine Reise durch den nördlichen Theil

Daghestans und das östliche Terek-Gcbiet. Die vorliegende Abhandlung
soll einen vorläufigen Bericht über die Ergebnisse dieser Reise liefern.

Ueber die Geologie der betreffenden Gegenden wurde meines Wissens

seit den grundlegenden Arbeiten Abich's, also während beinahe
3t > Jahren, nichts weiteres veröffentlicht. ^) Obwohl Abich keine sy-

stematische Darstellung des geologischen Baues des hier abgehandelten

Gebietes gegeben hat, ist doch in seinen Arbeiten ein sehr umfassendes

Beobachtungsmaterial niedergelegt, und war ich bemüht, bei Abfassung

dieses vorläufigen Berichtes neben eigenen Beobachtungen auch jene

Abich's zu verwerthen.

Eine vollständige und abschliessende Darstellung über die Ergeb-

nisse meiner Reisen in dem betreffenden Gebiete , durch Karten und
Profile erläutert, zu geben , sehe ich mich veranlasst auf spätere Zeit

zu verschieben. Das heimgebrachte, sehr umfassende paläontologische

Material wartet noch auf seine Bearbeitung von Seite dazu competenter

Specialisten. Bis jetzt konnten nur die nöthigsten paläontologischen

Bestimmungen vorgenommen w^erden.

Meine Reiseroute war in Kurzem folgende : von Derbent ^) aus

wurden mehrere Ausflüge in das Tertiär- und Kreidegebiet des Kaitag-

') Die Arbeiten Abich's sind: „Vergleichende Grundzüge der Geologie des

Kaukasus wie der armenischen und nordpersischen Gebirge" in Mem. de l'Acad. imp.

des Sciences de St. Petersbourg. 18ö9, VI. Serie, Tome VII; „Sur la structure et la

geologie du Daghestan" in Mem. de l'Acad. imp. des sciences de St. Petersbourg 1862,

VII. Serie, Tome IV; weiter „Beiträge zur geologischen Kenntniss der Thermalquellen

in den Kaukasischen Ländern" Tiflis 1865. Diese Arbeiten werden in dem Folgenden

nur mit „Grundzüge", „Structure" und „Thermalquellen" bezeichnet.

^) Bei der sehr unsicheren Schreibweise der Ortsnamen bin ich hauptsächlich

der Schreibart gefolgt, welche die kaukasische Abtheilung des kaiserlichen General-

stabes auf ihren Karten im Maassstabe 10 Werft = 1 Zoll engl. (1 : 420.000) angenommen
hat. Auf den Karten im Maassstabe 5 Werft = 1 Zoll engl. (1 : 210.000) hat der kaiser-

liche Generalstah zwar eine wesentlich ander« Schreibweise gebraucht, die aber, meiner

Meinung nach, der Aussprache der betreffenden Namen weniger entspricht.
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Tabassaransclien Kreises unternommen, wonach dieselben Bildungen im
Kreise Temirclian-Schura verfolgt wurden. Den Naphtavorkomninissen

dieser beiden Kreise, sowie den warmen Quellen, wurde dabei besondere

Aufmerksamkeit gewidmet. Von Teniirchan-Scbura aus wurde ein Aus-
flug nach Salatau unternommen, um die dortigen, dem oberen Juia zu-

gehörigen Schwefellagerstätten kennen zu lernen, lieber Petrowsk und
Temirchan-Schura führte mich dann mein Weg durch den nördlichen

Theil des Kreises Dargo nach Hodshalmaki am kasikunnichschen Koissu,

womit ich somit das innere Daghestan betrat. Hier wurden nach einander

die Kreishauptorte Gunib, Kasikunnich, Chunsach und Botlich zu Aus-
gangspunkten für vielfache Ausflüge in das Kreide- und Juragebiet des

inneren Daghestan genommen. Von Kasikumuch aus wurde auch ein

längerer Ausflug in das Schiefei'gebirge des oberen kasikumuchschen
Koissu unternommen , welcher mich am Ende noch in das Fhisssystem

des südlich von Derbent mündenden Bolgar-Tschaj hin überführte. Bei

Gelegenheit einer längeren Excursion im Gebiete der unteren Koissu-

flUsse, welche ich von Chunsach aus antrat, kam ich wieder in die un-

mittelbare Nähe von Salatau und berührte dabei auch den Punkt, wo
sich die Koissuflüsse vereinigen, welche von da an als Sulak in einem

engen Felsendefilöe die das innere Daghestan umschliessende Wasser-

scheide durchbrechen.

Von Botlich aus, einen nördlichen Weg über Audi einschlagend,

verliess ich Daghestan, um bei Chorotschoj das Terekgebiet zu betreten.

Von Grossny bei Sunsha aus besuchte ich dann sämmtliche Naphta-

fundorte , sowie die zahlreichen warmen Quellen des tertiären Flysch-

terrains zwischen Terek und Sunsha. Wieder mich den Gebirgen zu-

wendend, folgte ich dem Thal des Argun, dabei nach einander die

tertiäre, Kreide- und Jurazone verquerend, bis ich bei Jevvdokimowskoje

das aus Schiefern bestehende kaukasische Grundgebirge wieder betrat.

Das Flussthal des Argun hier verlassend, passirte ich den schnee-

bedeckten Hauptkamm des Kaukasus und erreichte über den Katschu-

pass (3425 Meter Mecreshöhe) bald Grusien, womit meine Reise mit dem
Eintreifen in Tiflis beendigt war.

Wie hieraus ersichtlich ist, wurde während meiner diesjährigen

Reise, das südliche Daghestan, das heisst das Flussgebict des Samur
nicht berührt. Das weiter Angeführte bezieht sich daher nur auf das

i nn e re Daghestan, also die Gebiete der vier Koissuflüsse, den Hau))ttheil

des Landes, sowie auf die nordöstl ich e Abdachung des Berglaudes

gegen den Kaspi.

Das im vorliegenden Berichte enthaltene Beobachtungsmaterial

glaubte ich am Besten so anordnen zu sollen, dass ich zuerst eine

tabellarisch aufgestellte Uebersicht aller, in dem betreffenden Gebiete

auftretenden geologischen Etagen, vom Meeresufer aus bis an den

höchsten Ge))irgskamm, gebe. Darnach folgen kurze Angaben üb(;r Ver-

breitungsgebiete, Lagerungsverhältnisse, Mächtigkeit u. s. w. für die ver-

schiedenen Etagen, woran sich endlich einige Bemerkungen in Bezug auf

Tektonik, Oberflächenrelief und Thalbildung anschliessen.
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1.

2 a.

2b.

3 a.

U.

5.

6 a.

6ä.

7 a,

7*.

geologische

R e c e n t.

In Daghestan und dem Terek-Gebiete vorkommende
Bildungen. ^)

Gelber, ((uarzip,'er Meeres- und Dünensand niit\

Fragmenten von nocli im Kaspi lebenden Muscheln. /

Dünne, horizontale Schichten von Muschelkalk'

mit Monodacna catillus Eich., Didacna trigonoide.H

Fall., Gongeria polymorpha. ^ K a s p i s c h.

Mächtige Ablagerungen von graugelbeni Lelini,

meist ungeschiehtet ; anscheinend tbssilienleer. }

Fester , aber poröser Muschelkalk von gelber,
|

"" oder grauer Farbe mit Tapes ""'^ •undweissgelber

mehreren Arten Mactra und Cardium.

Lockere, gelbe Kalksandsteine mit feinen Muschel-
{

fragmenten, wechsellagernd mit Lehm und Tlion- i

schichten, sowie dünneren Sandschichten.
{

Grauer und gelber Sandstein mit Einlagerungen

voD rothen, stark eisenschüssigen Sandsteinen;

anscheinend fossilienleer.

Thonschiefer und Schieferthone von dunkelgrauer

bis schwarzer Farbe; grauer Mergel; gyps
führender, gelber und bräunlicher Lehm mit

mergeligen Concretionen , Fischresten und Me-
letta-Schuppen.

Mergelartige Kalksteinschichten abwechselnd mit
^

graugrünlichen Kalklageru von kreideartiger,
|

mitunter tutfartiger Beschaffenheit. Keine Fossilien, \

\ Sarmatisch.

nur eigenthümliche Abdrücke von Pflanzen oder

vielleicht Thierspuren. )

Mächtige weisse Kalksteine mitunter von platten-

1

förmiger Absonderung abwechselnd mit Schichten

von kalkigen Mergeln. In Bändern angeordnete

Feuersteinconcretionen. Inoceramus Grispi, Anan-
chytes ovata, Belemnitella mucronata.

Weisse Kalksteine mit mächtigen Bändern von

rothbrauuen und graugrünen Mergeln. Unbestimm-
bare Reste von Ammoniten.
Lager von dunklen , schieferigen Thonmergeln ^

wechsellagernd mit hellgrauen Kalksteinen.

Mächtige Lehm- und Mergellager von gelblicher,

grünlicher bis schwarzer Farbe mit sphärischen

Concretionen von Faustgrösse bis 2 Millimeter

im Durchschnitt; dieselben enthalten Cephalopoden
von seltener Grösse und ausgezeichnet gut erhalten

:

Hoplites fissicostatus.^ Hoplites Deshayesi.^ Acantho-

ceras Milletianus. Weiter Inoceramus sulcatus.

Paläogen
(Alttertiärer

Flysch).

D a n i e n (?).

Sen on.

Gault und
A p t i e n.

') Bei der Aufstellung der folgenden Tabelle wurde zum Theile ein von Dr. Potz-
chwerow. Chefarzt des Kreises Gunib, niedergescliriebenos Schema über die geo-

logischen Bildungen des Kreises Gunib verwerthet, welches mir zu freier Benützung
übergeben wurde. Ich spreche hiermit Herrn Dr. Potzchwerow meine Daukbarkeit
öffentlich aus.
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8 a.

8^-.

9 a.

JOa.

10 b.

10 c.

11.

12.

13 a.

13 Ä.

Kalkige , dunkelfarbige Sandsteine
,

grünliche,
^

sandige Mergel mit. erdigen Lagern abvA'ecliselnd.

Enthalten nnregelmässige Bänke von Ostrea und
Exogyra Gouloni.

Mächtige Lager von dichten , harten
,
gelblichen

oder grauen Kalksteinen, die mitunter oolithisch

sind ; helle , compacte Mergel ; feste Dolomite.

Fossilien spärlich und wenig gut erhalten; mehrere
Arten Terehratula kommen in den Dolomit-

schichten vor.

Dichte , compacte dolomitische Kalksteine von
gelblicher Far))e , mitunter von Breccienstructur

oder porös und mit Geoden von Kalkspathscaleno-

edern gefüllt. Nerineo, Diceras., Terehratula.

Dichte, bituminöse Dolomite und Kalksteine mit >

feinkörnigem Alabaster von weisser oder Rosa-

farbe , in sehr unregelmässigen Lagern oder

Stücken, welche mitunter Spaltenausfüllungen in

das Nebengestein aussenden.

Graue Kalksteine und Dolomite mit dunklen, mit-

)

unter lagerförmig geordneten Kieselausscheidungen

und Chalcedongeoden.

Graue , mergelige Kalksteine mit zahlreichen

Ammoniten : Harpoceras lunula^ Peltoceras athleta.^

Stephanoceras macrocephalum.

Bänke von eisenschüssigen, lehmigen Sandsteinen

von gelber Farbe und gewöhnlich loser Cousistenz,

gegen unten in Schieferthon übergehend
; fossilien-

leer.

Eine mächtige Seiie von dunkelfarbigen, grauen,

grünlichen dünnschieferigen Mergeln und Schiefer-

thonen mit platten Kalkconcretionen: Harpoceras

opalinum, Harpoceras Murchisonii, Stephanoceras

Hmnphresianum.
Mächtige, bunte, kalkige Sandsteine mit zimmtO
braunen Knollen ; in den tieferen Niveaus in k

Wechsellagerung mit dunklen Lehmschichten.
|

Steinkohlen und Pflanzenabdrücke. )

Hellgraue oder bräunlichgraue kalkige Thon-

schiefer mit untergeordneten Lagern von Mergeln,

Kalksteinen und kalkigen Sandsteinen; sphäro-

sideritische Concretionen Die Kalksteinbänke

mitunter mit unbestimmbaren organischen Resten.

Graue, wenig kalkige, seidenglänzende Thon-

glimmerschiefer mit stark hervortretender falscher

Schichtung. Krvptokrystallinische Sandsteine und
bituminöse Kalksteine. Diese ganze Abtheilung

ist in der Mitte der Kaukasuskette von zahl-

reichen Gängen amorphen und krystallinischen

Quarzes durchsetzt. )

Neocom.

K i m m e r i d g e

und
Corallien.

Oxfordien
und

C a 1 1 w a y

.

Bat honien
und

Bajocien.

Lias.

Paläozoisch.
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2. Verbreitung und Lagerungsverhältnisse.

Quartär.

1. Die rec eilten Bildungen kommen als jetzige Strandzone in

grüsster Breite und Entwicklung- zwischen Bnjnak und Derbent vor;

bei den kaitagsclien Mineralquellen auch als Dünen bis 60 Meter Höhe.

2 a. K a s p i s c h e Lager kommen sporadisch als dünne , conglo-

nieratartige, bröcklig-e Schichten vor, und bestehen dabei fast g-anz aus

Muschelschalen; besonders bei Berikei nördlich von Derbent, sowie auch

südlich von Tarki.

2 b. Die Lehme der kaspischeu Abtheilung treten auf dem flachen

Unterlande, zwischen dem Meeresufer und den ersten Terrassenerhel)ungen

der Gebirg-e auf. In grüsster Ausdehnung- nehmen sie eine Ebene von

45 Kilometer Länge und 10 bis 15 Kilometer Breite zwischen Derbent

und Kajakent ein, wo sie in einem früheren Meeresbusen zur Al)lag-erung-

gelangten.

Die beiden Abtbeilungen 2 a und 2 b steigen in dem betreffenden

Gebiete nur bis zu einer Höhe von 40 bis 50 Meter über die kaspische

Meeresfläche an. In der Verlängerung der Hauptlinie der Kaukasuskette,

auf der apscheronscben Halbinsel, triff't man dagegen die Schicht 2«
bis 90 Meter über dem kaspischen Meeresspiegel, was anzudeuten

scheint, dass die aufsteigende Bewegung- der Kaukasuskette noch fortgeht.

Pontische Schichten (Congeriensch.), welche auf Apscheron und
in dem Küstengebiete des Gouvernements Baku eine mächtige Ent-

wicklung gefunden haben, scheinen im dagesthanischen Küstengebiete

ganz zu fehlen,

Tertiär.

3« und 3^. Die sarinatische Stufe ist im östlichen Daghestan
in grosser Mächtigkeit entwickelt. Die dazu gehörigen Schichten haben
im Allgemeinen eine horizontale oder wenig geneigte Lage ; Neigungen
über SO*" kommen überhaupt nicht vor. Eine typische Entwicklungs-

form dieses Scliichtencomplexes bilden flach muldenförmige Plateaus

mit schwach gegen das Centrum des Plateau einfallenden Schichten.

Solche Plateaus sind z. B. die Berge Dshalgan hinter Derbent und
Tarki bei Petrowsk, welche bis zu einer Meereshöhe von 718 Meter

(K. G.) 1) und 727 Meter (K. G.) aufsteigen. Auch in dem am Meeres-

ufer gelegenen Berge Bujnak steigt die sarmatische Stufe mit schwach
synklinaler Lagerung bis zur Höhe von 520 Meter (K. G.) au.

Die genannten Höhen sind die grössten, bis zu welchen die sar-

matische Stufe im nordöstlichen Daghestan sich erhebt. ^)

Die grösste Ausdehnung dieser Stufe findet zwischen dem unteren

Theile des Flusses Rubas-Tschaj und dem kaspischen Meeresufer statt.

Die Schichten liegen hier annähernd horizontal, ein durch Thalrisse

') Die eingeklammerten Buchstaben (K. G.) geben an, dass die betreffende Höhen-
zahl der Karte, welche die kaukasische Abtheilung des kaiserlichen Generalstabes im
Maassstabe 5 Werst = 1 Zoll engl. (1:210.000) entworfen hat, entlehnt ist. Die in

Cursivschrift gegebenen Höhenzahlen sind nach eigenen Aneroidbeobachtungen mit dem
Instrumente Usteri-Reinacher (Hottinger, Zürich), Nr. .3573, berechnet.

^) Abich gibt an, dass sarmatische Lager am Schach-Dagh im südlichen
Daghestan bis zu einer Höhe von 2186 Meter auftreten. „Gruudzüge", pag. 513.
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tief eingeschnittenes Plateau bildend, dessen mittlere Höhe durcli die Dörfer

Marag-i (^öC Meter). Mitag-i (O'TO Meter) und Sil (644 Meter) angegeben wird.

Die sarmatische Sehichtenserie rulit discordant auf den paläogenen

Schichten 4a und 4^; auf der östlichen Seite des Rubas-Tschaj über-

lagert sie aber direct die cretacischen Bildungen. Die beiden Stufen

3« und 3<^ sind in Bezug auf einander nicht nur concordant, sondern

geben ohne scharfe Begren/ungen in einander über. Durch die in den

oberen Theilen der Stufe 3^^ vorkonmiendcn wasserdicliten Thonschichten

wird das den porösen Muschelkalk 3 a durchdringende Wasser ange-

staut und gibt zu wasserreichen Quellen Anlass; so bei dem Castelle

von Derbent, bei Tarki und Torkali unweit Petrowsk.

Die gcsannnte Mächtigkeit der sarniatischen Stufe des östlichen

Daghestans kann nicht unter 250 Meter angenommen werden.

Als ein bemerkenswerther Umstand im geologischen Baue der

Westküste des Kaspisecs muss hier hervorgehoben werden , dass,

während in Daghestan die sarmatische , also obermiocäne Stufe zu

mächtiger Entwicklung kam und die Congerien-Schichten , sowie das

ganze Pliocän hier fehlen, 200 Kilometer südlicher, auf der a])Scheron-

schen Halbinsel und in dem Ufergebiete des Gouvernements Baku, so-

wohl Congerien- wie jüngere Pliocänschichten mächtig auftreten, während
da die sarmatische Stufe ganz vermisst wird.

Gegen W. nehmen die sarniatischen Al)lagerungen an Mächtigkeit

und Ausdehnung ab. Bei dem Austritte des Sulak aus dem Gebirgs-

thore bilden sie die erste Vorgebirg-smauer , welche über die Quartär-

bildungen der Steppe aufsteigt.

Im Terek-Gebiete triift man die sarmatischen Schichten nur als

kleinere Hügelreihen dem Gebirgsfusse angelagert.

4 a und 4Ä. Die als paläogene Schichten bezeichneten Bil-

dungen, deren genaueres Alter bei fehlenden Fossilien nicht näher zu

bestimmen ist, bilden eine mächtige Schichtenreilie , welche von der

sarmatischen Stufe d i s c o r d a n t überlagei-t wird. Diese Schichten zeigen

im Allgemeinen ein steileres Einfallen als die sarmatischen , nämlich

meistens von 30" bis 45". Die beiden Stufen 4 a und 4/^ sind gegen
einander concordant und gehen sogar durch Wechsellagerung in ein-

ander über Sie haben ihre grösste Ausdehnung vor den höheren Kreide-

und Juraketten in einer breiten, terrassenartigen Zone und bilden so-

mit den Uebergang vom daghestanischen Hochgebirge zum flachen

Meeresufer oder zu den Quartärbildungen der Steppe.

Diese Zone hat von Derbent bis zum Flusse Sulak einen bogen-

förmigen Verlauf Zwis(dien Derbent und Deschlagar unter den sarmati-

schen Schichten emportauchend, streicht sie mit einer mittleren Breite

von 10 Kilometer in der Pichtung N. 25« W. über Karabudakent, bis

sie, vor dem l>erge Tarki abbiegend, die Richtung N. (55'' W. annimmt
und über Kumtorkaleh fortstreichend bei Sulak den P)Ogen abschliesst.

Zwischen Petrowsk und Paraul schwellen diese Bildungen ausnahms-
weise bis zu einer Breite von 20 Kilometer an , indem sie hier die

kuppeiförmig gehobenen Senonschichten des Berges Gougourt Tau
mantell'örmig umschliessen.

Die äussere, peripherische Kante dieser Zone wird von der Sand-
steinetage 4a eingenommen, welch letztere auf das oben erwähnte
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Plateau randgebirgsartif;- aufgesetzt ist. Die nach aussen einfallenden,

in niäclitigen Banken abgesonderten Schichten dieses Sandsteines werden
von verschiedenen Schluchten mit kleinen Wasseradern durchbrochen.

Der innere Thcil der Zone wird aus der Schieferetage 4:h ge-

bildet, deren Schichten, concordant mit dem Sandsteine, ebenfalls nach

aussen fallen.

Diese Etage bildet vorzugsweise die Thnlebene , auf welcher die

Plätze Descldagar, Gubden, Karabudakcnt, Paraul und Temirchan-

Schura liegen. Die mittlere Höhe dieser Etage wird durch die Höhen
der genannten Plätze annähernd gegeben: Üeschlagar 602 Meter (K. G.),

Temirchan Schura (495 Meter). Mit dem Herge Gadmiibasch östlich von

Sulak erreicht diese Bildung ausnahmsweise die Höhe von 940 Meter

(K. G.).

Westlich von Sulak setzt die Sandsteinzone 4« in beinahe gerader

Richtung von N. 70** W., aber mit weniger markirtem Oberflächenrelief

und mit abnehmender Höhe , bis Sunsha fort. Zwischen Terek und
Sunsha breitet sich derselbe Sandstein, welcher hier nur mehr thonig

ist und oft schieferigen oder bituminösen Mergel enthält, zu einem
niedrigen Plateau von circa 100 Kilometer Länge und 25 Kilometer

Breite aus.

Dieses Plateau ist schwach muldenförmig gebaut; sein Nord- sowie

sein Siidrand wird von schmalen Antiklinalerhebungen gebildet. Die
Schichten der Antiklinalen fallen gegen innen mit schwacher, gegen aussen

dagegen mit stärkerer Neigung ein. ^) Die mittlere Höhe dieses gegen W.
aufsteigenden Plateaus dürfte 450 Meter sein , während die Plateau-

ränder Höhen von 6—700 Meter erreichen.

Die Gesannntmächtigkeit der Etage 4a und 4ib darf in Daghestan
auf circa 5—700 Meter veranschlagt werden, wovon der grössere Theil

auf die untere Abtheilung -Lb entfällt.

Die hauptsächlich im Kreise Temirchan-Schura in den Sandsteinen

vorkommenden eisenschüssigen Schichten gehen mitunter in Lager von

cavernosen Brauneisenerzen und eisenreicben Geoden über , welche

früher an mehreren Orten, z. B. nordwestlich und südöstlich von Katir-

kumuch in zahlreichen Gruben abgebaut wurden.

Es ist hervorzuheben, dass diese Etage beinahe alle Naphta-
fundorte, sowie auch die meisten warmen Mineralquellen des

nordöstlichen Kaukasus , enthält. Natürliche Naphtaquellen sind von

folgenden Orten bekannt: in Daghestan, Kreis Temirchan-Schura, auf

dem Berge Gougourt-Tau und bei Atlibqjun; im Terekgebiet , Kreis

Grossny, bei Alchan-Jurt, Mamakaj , Karabulak, Bragun und Istissu;

im Kreise Chassaw-Jurt bei dem Orte desselben Namens. Thermal-

quellen sind innerhalb der paläogenen Schichtenzone folgende vorhanden

:

Tarki, schwefelwasserstoftTührende, alkalische Quelle von Ö'6'"5^C. '^)

(27-8'' R., Ab ich);

^) A b i ch hat die Ansicht ausgesproohen, dass dieses Plateau von Bruchlinien
begrenzt sei, eine Anschauung, der ich, falls mit Bruchlinien Verwerfungen verstanden

sein sollten, nicht beistimmen kann.

^) Die in Cursivschrift gegebenen Zahlen sind eigene Beobachtungen , die mit

einem in Zehntheilgraden getheilten Normaltherraometer von Richter in Petersburg

ausgeführt wurden,
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Temirgoj , schwefelwasserstoffführende , alkalische Quelle von
450c. (Ah ich);

Metli, alkalische Thermen von 55'2'' R. (Ah ich);

Istissu, schwach schwefelwasserstoflfhaltige Soolquelle von 74-2^ C.

(59° R. nach Ahich);
ßragun (oder georgiewsche Quelle), Bittersalzquelle von 49-8° R.

(Ab ich);

Umachan-Jurt (oder Petersquelle), Bittersalzquelle von 88- 0'^ C
(72-50 R. nach Ahich);

Stara-Jurt (oder Katharinaquelle), Bittersalzquelle von 87-8'' C.
(71-80 R. nach Ahich);

Mamakaj-Jurt , Bittcrsalzquelle von 72-5o c. (58-5<' R. Ahich);
Michailowiskaja, Soolquelle von 57" R. (Ahich).

Ausserhalb derselben Schichtenzone liegen nur die Schwefelquellen
bei Kaitag (89"8" R. nach Ahich), die Naphtaquellen bei Berikei und
diejenigen südöstlich von Kajakent in dem Kaitag-Tahassaranschcn Kreis,

sowie die sehr unbedeutenden Najditaquellen von Wedeno im Terek-
Gebiet. Da auf der Halbinsel Apscheron die bedeutenden Naphtavor-
kommnisse von Balachany und Beybat auch in paläogenen Schichten

(Oligocän) liegen, so kann diese Etage als die im östlichen Kaukasus
speciell ölführende bezeichnet werden. \1

Kreide.

Das Kreidesystem ist in Daghestan mächtig entwickelt, sowohl
in dessen oberen Avie tieferen Abtheilungen. Zwischen der oberen und
der unteren Abtheilung ist jedoch eine Lücke vorhanden , indem die

T u r o n- und C e n m a n e t a g e n n i c h t vertreten sind. Von der j üngeren
Kreide sind Danien und Senon , von der älteren Gault , Aptien und
Neocom vorhanden.

Bei dem eigenthümlichen orographisclien Baue von Daghestan
kommt den cretacischen Bildungen die bemerkenswerthe Rolle zu, die

AVasserscheide zu bilden , welche gegen Norden und Nordosten das
Gebiet der vier Koissuflüsse begrenzt. Ausserhalb dieser Wasserscheide
sind die Tertiärbildnngen zur Ablagerung gekommen, innerhalb derselben

spielen die jurassischen Lager die Hauptrolle, während cretacische nur

mehr untergeordnet auftreten und tertiäre Bildungen da ganz vermisst

werden.

5. Die jüngsten Kreidebildungen, deren Alter bei fehlenden

Fossilien nur durch die Lagcrungsverhältnisse bestimmt werden konnte,

treten unmittelbar unter der oben erwähnten paläogenen Sandsteinzone

auf und zeigen mit dieser concordantes Streichen und Einfallen. Ahich
hat schon diese Abtheilung von der übrigen Kreide getrennt und sie

als „supracretacisch" bezeichnet. 2) Wegen ihres nahen Zusammenhanges
mit der Senonetage, in welche sie ohne scharfe Grenze übergeht, be-

trachte ich die betreffenden Bildungen als jüngste Kreide und benenne
sie vorläufig Danien, mit welchem sie auch durch die mitunter tutf-

*) Die Oelvorkoinmnisse in Naphtalan im Gouvernemont Elisavetopol , ebenso wie

die bei Zanskije-Kolodzy im Gouvernement Tiflis, treten in sarmatischen Schichten auf.

'^ „Structure", pag. 8.
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artige Beschaffenheit der Lager Aehnlichkeiten zeigt. Die Danien-Etage
steigt niemals zu l)eträchtlichen Höhen hinauf, sondern breitet sich am
Fusse der durch die Senon-Etage gcbikieten Gebirgskette aus. In

Gougourt-Tau treten die Kreidemergel und tuffartigen Kalke dieser

Bildung isolirt von der übrigen Kreide auf und erheben sich zu einer

Höhe von 907 Meter (K. G.), ein geöffnetes Gewölbe darstellend, aus
deren Mitte die Schwefelquelle Tarki (56'-5<' C.) hervorbricht.

6« und 6i. Die Senonbil düngen spielen im geologischen

Baue Daghestans eine wichtige Rolle durch ihre enorme Mächtig-
keit sowohl, wie die bedeutenden Höhen, zu welchen sie empor-

steigen. Die grossartigen Reliefformen derselben, sowie ihre weissen,

mitunter roth und grün gebänderten Kalkwände tragen sehr dazu bei,

der daghcstanischen Landschaft ihr charakteristisches Aussehen zu

verleihen.

Ihre grcisste Bedeutung besitzen jedoch die Senonbildungen dadurch,

dass sie die bogenförmig v e r 1 a u f e n d e H a u p t w a s s e r s c h e i d e

bilden, welche das innere Daghestan zu einem hydrographisch fast

geschlossenen Gebiete macht; nur an einem einzigen Punkte finden

die daghcstanischen Gewässer einen Ausgang, nämlich da, wo die ver-

einigten vier Koissuflüsse als Sulak durch ein enges Felsenthor die

Kreidekette durchbrechen.

Diese Wasserscheide beginnt im Südosten mit dem Bergrücken
Saluch-Dagh, dessen höchste Gipfel Kara-Sili (2486 Meter K. G.) und
Usti-Saluch (2437 Meter K. G.) sind und in welchen sich auch die

Neocombildungen in beträchtlichem Maasse an der Zusammensetzmig
der Wasserscheide betheiligen. Von dort streichen die Senonbildungen

gerade in der Richtung Nordwest, eine ununterbrochene Wasserscheide
von wechselnder Höhe bildend, bis zu dem Punkte, wo der Sulak
unterhalb Salatau den Gebirgskamm durchbricht. In Salatau, westlich

vom Sulak, erreichen die Senonbildungen wieder eine Höhe von
2523 Meter (K. G.) und streichen von dort gerade nach Westen, immer
an Höhe zunehmend, bis sie in dem Bozrach mit 2876 Meter (K. G.)

ihre grösste absolute Höhe erreichen. Von diesem Punkte an gegen
Westen tritt eine Abnahme der Höhe ein ; trotzdem machen sich

aber die betreffenden Bildungen noch immer orographisch sehr be-

merkbar. Nach dem Eintritte in das Terekgebiet spielen sie aber nicht

mehr dieselbe Rolle als Wasserscheide wie in Daghestan, da sie durch
mehrere Gebirgswässer, so von den beiden Argun und der Assa, welche
vom kaukasischen Hauptrücken dem Terek zueilen, durchbrochen werden.

Die Mächtigkeit der Senonbildungen ist, wie schon hervorgehoben
wurde, eine sehr grosse. Nach den Profilen in Salatau, sowie zwischen

Dshengutai und Urma (Kreis Temirchan-Schura) bin ich geneigt, diese

Mächtigkeit auf nicht weniger als 1000 Meter zu veranschlagen.

Die petrographische Beschaffenheit dieser mächtigen Senonabla-

gerungen ist eine sehr einförmige. Mit Ausnahme der dem unteren Theile

derselben zugehörigen rothen und grünlichen Bänke , welche als Leit-

lager ausgezeichnet sind und sich auch auf grosse Entfernungen mit

dem Auge verfolgen lassen, kommt kein Gesteinswechsel in der ganzen

mächtigen Schichtenzone vor. Die Fauna ist ebenso arm und einftirmig

;

ausser Inoceramen von beträchtlicher Grösse, welche in gewissen Schichten

Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanatalt. 1889. 39. Band. 1. u. 2. Heft. (Hj. Sjögren.) 54
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massenhaft vorhanden sind, wurden bis jetzt nur Belcmnitella, Ananchytes
und schAver zu ))estimmende Reste von grossen Annnoniten vorgefunden.

Als ein Zweig- des oben erwähnten Kreiderückens ist die Anti-

klinalanschwelhing- aufzufassen, welche sich unweit des Gipfels Asmail-

Tau abtrennt und durch den südlichen Theil des Kreises Teinirchan-

Schura gerade nach W. verläuft. Diese Antiklinale lässt sich bis an

das Ufer des Kaspi verfolgen und endet da in dem von sarmatischem

Muschelkalke gebauten Berge Bujnak, über welchen schon oben gesprochen
wurde. Die Kreidebildungen stellen hier zwischen Dshengutai und Urma
ein langgestrecktes geöffnetes Gewölbe, mit der Axenrichtung 0.—W.
und 20 Kilometer Länge dar, in dessen Mitte die Poststation Kisiljarskaja

auf, dem Gault zugehörigen Thon- und Mergelschiefer liegt.

Die Tektonik der Kreiderücken ist im Allgemeinen als die einer

schiefen Falte zu bezeichnen. Gegen aussen fallen die Schichten Hach

ab, oft mit einem Fallwinkel von nur 10— 20''; gegen innen stehen sie

steil mit 60—90" Schichtenneigung; Ueberkippungen wurden nicht be-

obachtet. So ist es der Fall da, wo man von Lavaschik nach Hodshal-

maki bei dem kasikumuch'schen Koissu heruntersteigt und ebenso in

Salatau bei der Vereinigung der Koissuflüsse.

7 a und 7 h. Die dem mittleren und unteren Grünsand entspre-

chenden Lager (Gault und Aptien) kommen in Daghestan gewöhn-
lich als eine wenig breite Zone innerhalb der Senonbiklungen vor. Da
sie aus weniger festen und widerstandsfähigen Gesteinen zusammen-
gesetzt sind, geben sie zu keinen bemerkenswerthen Reliefformen Ver-

anlassung, treten auch nicht als individualisirte Berge oder Gebirgs-

complexe auf.

Die Bildungen der Etagen Gault und Aptien erreichen im centralen

Daghestan eine bedeutende Mächtigkeit. Bei Hodshalmaki, Kreis Dargo,

sowie bei Aschilta im avarischen Kreise, können sie nicht auf weniger

als 200 Meter Mächtigkeit veranschlagt werden.

Ausserhalb der oben erwähnten Wasserscheide, die das centrale

Daghestan von der nordöstlichen Abdachung trennt, findet sich dieselbe

Etage an mehreren Orten mächtig entwickelt und gut entblösst. Sie konnnt

hier in den geöffneten Gewölben mehrerer antiklinal gebauter Längsthäler,

von welchen schon oben das Thal von Kisiljarskaja erwähnt wurde,

zum Vorschein. Andere solche sind die Thäler von Orakla mit der

Richtung der anticlinalen Axe von W. 40" N., sowie das nebenbei

liegende parallele Antiklinalthal von Sirjagi. Gegen Westen, sowie im

Terek-Gebiet, tritt diese Zone weniger entwickelt auf.

Das grösste Interesse beanspruchen die Grünsandbildungen Daghe-
stans durch ihren stellenweise enormen F o s s i 1 i e n r e i c h t h u m. In den

tiefen Thaleinschnitten, welche die betreffende Etage durchschneiden, sieht

man die senkrechten bis 100 Meter hohen , aus dunklen Mergel- und

Thonlagern bestehenden Thalwände mit sphärischen Concretionen von

mathematisch regelmässiger Kugelgestalt und bis 2 Meter Durchmesser,

besetzt. Diese Concretionen, aus grauem Kalkstein bestehend, sind die

Herberge einer grossen Zahl von Cephalopoden und Muscheln; in anderen

trifft man verkalkte Holzstücke. Wieder andere zeigen sich fossilicnleer

und sind nur von radialen Kalkspatadern durchspickt. Die Cephalopoden
sind mitunter von Riesengrösse ; solche von .OO Kilogramm Schwere und
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1 Meter Diuelimesscr koninien oft vor. Die besten dieser bis jetzt be-

kannten Fossilicnfundüite sind Akuscha und llodslialniaki im Kreise

Dargo, Turtsclii-I)ai;li im Kreise Cxiniib und Ascliilta im avarischen

Kreise. In dem Dorte Ascliilta fand ich die sorgfältig lierauspräparirten

Ammoniten als arcliitektonischc Decoration über Tliürcn und Fenstern

der vornebraercn Häuser in origineller Weise verwendet.

Da die Grünsandbildungen Daghestans dem Gebiete zugehören,

welches mehr nur zu flachen Falten zusammengeschoben ist, so sind

die Lagerstellungen, von localen Ausnahmen abgesehen, wenig von der

horizontalen abweichend. Im Terekgebiete dagegen, wo die Zusammen-
pressung des ganzen kaukasischen Gebirgsgerüstes eine stärkere war,

findet man die Grünsandbildungen zu einer schmäleren Zone mit stärker

aufgerichteten Schichten reducirt.

8 a. Die obersten N e o c o m b i 1 d u n g e n Daghestans treten mit

leicht zu verfolgenden Schichten dunkler graugrüner, kalkiger und
lehmiger Sandsteine auf. Dieselben sind reich an Fossilien, besonders

an grossen Ostreen und Exogyren, welche mächtige Bänke bilden ; diese

Bänke sind oft von losen, erdigen Schichten getrennt. Diese Lagerserie

tritt überall da auf, wo die überlagernden Gault- und Aptienschichten

durchschnitten sind. Sie verhalten sich gegen diese concordant und
scheinen sogar oft in dieselben überzugehen. Bei ihrer losern Beschaffen-

heit und geringen Mächtigkeit macht sich diese oberste Stufe des Neocom
in der Confignvation des Landes wenig geltend. Sie tritt überhaupt in

grosseren Höhen nicht auf, wenn sie nicht durch überlagernde festere

Gesteinsschichten geschützt ist. Ihre Mächtigkeit kann nicht auf mehr
als höchstens 100 Meter geschätzt werden. Durch ihr constantes Auf-

treten, ihren bestimmten petrographischen Charakter und ihre Fossilien-

führung l)ildet sie einen werthvollen Leithorizont, welchen man in den
verschiedenen Theilen Daghestans leicht wiederfindet.

Ich fand sie in dem oben erwähnten Antiklinalthale von Kisil-

jarskaja, Kreis Temirchan-Schura , weiter auf Salatau bei einer Höhe
von 1700 Meter und bei dem andischen Koissu in der Nähe von Aschilta,

im avarischen Kreise. Sie bedecken einen Theil des Hochplateaus von
Chunsach (circa 1650 Meter hoch) und sind in der Gegend von Botlich,

Kreis Andi, gut entwickelt.

lieber die Schichtenstellung dieser jüngsten Neocomlager in

Daghestan und im Terek-Gebiet gilt dasselbe, was oben für den Grünsand
der betreffenden Gebiete angeführt wurde.

8^. Die unteren Neocombil düngen sind von den oberen

petrographisch sehr verschieden, da sie durchgehend kalkige Schichten-

complexe von sehr bedeutender Mächtigkeit bilden.

Diese weissen, hellgrauen oder gelblichen Kalke wechseln drei

Mal mit weniger mächtigen Schichten von compactem, sandigem Mergel

und geben dadurch zu sehr charakteristischen und leicht zu erkennenden
Reliefformen der von dem Neocom gebauten Berge Veranlassung.

Diese untere Neocomstufe tritt im Allgemeinen mit dem unter-

gelagerten Malm zusammen auf. Da die betreffenden jüngsten Malm-
bildungen aber denselben petrographischen Charakter besitzen wie das

Neocom, und noch dazu auch Fossilien in beiden sehr selten sind, so

ist ^es im Allgemeinen mit Schwierigkeiten verbunden, die Grenze

54*
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zwischen Neoconi und Mahn, das heisst zwischen Kreide und
Jura, g:enau aufzufinden. Abich gibt an, dass stellenweise Discordanzen

dieser Grenze vorkoninien sollen ; mir ist es jedoch nicht gelungen,

solche zu constatiren.

In der Nähe der Preobrashcnskibrücke über den andischen Koissu

beobachtete ich zwischen dem harten, krystallinischen neocomcn Kalk-
steine und dem gypsftihrenden Malnidolomite ein mächtiges Lager von
grauen Schieferthonen und sandigen Kalkbänken eingeschaltet. Auch
hier war keine Discordanz wahrzunehmen.

Die neocomen Kalksteine , deren Mächtigkeit nicht auf weniger
als 200 Meter zu veranschlagen ist, besitzen in Daghestan gewöhnlich

eine flach muldenförmige Lagerstellung. Zusannnen mit der unterge-

lagerten , ebenfalls kalkigen und dolomitischen Malm-Etage , bildet sie

ausgedehnte Hochplateaus, deren kalkige, oft unzugängliche Steilwände

hoch über die Schieferbildungen des Jura und der Kreide emporsteigen.

Jura.

Die Etagen 9 a und 9^, sowie 10« und 10^, welche in Dag-
hestan zusammen die M a 1m bildungen vertreten, bilden eine mächtige
Lagerserie von ausschliesslich kalkiger Beschaffenheit. In Stanzowoje-

Uschtschelje (Schieferkluft), Kreis Gunib , wo die Malnibildungen und
der darüberliegende neocome Kalk durch eine überaus enge und tiefe

Kluft von stellenweise nur circa 4 Meter Breite durchschnitten sind,

zeigen die Malmbildungen eine Mächtigkeit von mindestens 200 Meter.

Diese Malmbildungen liegen gegen oben con cor dant zu den

darüberliegenden neocomen Kalksteinen
;

gegen unten jedoch , wo sie

durch die Bathonien-Etage des braunen Jura begrenzt werden , finden

sich dagegen an mehreren Orten bedeutende Discordanzen.

In Daghestan bildet der Malm trotz seiner bedeutenden Mächtig-

keit keine zusammenhängende Gebirgsstrecke , sondern ist zusammen
mit dem übergelagerten Kalkstein in eine Anzahl grösserer und kleinerer

Hochplateaus von schwach synklinaleni Baue zerstückelt. Solche Hoch-

plateaus, welche alle mit ihrem südlichen Steilrand bedeutende Höhen
erreichen, sind : das Keher Plateau zwischen dem Kara-Koissu und dem
kasikumuchschen Koissu mit dem höchsten Punkte Turtschi -Dagh,

2411 Meter (K. G.), das Gunib-Plateau zwischen dem Kara-Koissu und

dem avarischen Koissu mit einer grössten Höhe von 2354 Meter (K. G.),

die Talokol-Kette, als südlicher Rand des Chunsach-Plateau zwischen

dem avarischen Koissu und dem andischen Koissu, 2721 Meter (K. G.)

erreichend.

Die südlichen Steilwände dieser mächtigen Plateauerhebungen,

welche alle gegen die Hauptkette des Kaukasus gewendet sind, bilden

eine fast ganz gerade Linie, welche die Richtung W. 250 N. genau ein-

hält. Diese Linie ist physiographisch von sehr hoher Bedeutung, näm-
lich als Grenze zwischen dem vorzugsweise von Kalksteinen des Jura-

und Kreidesystems gebauten unteren Daghestan und dem aus Schiefer-

bildungen bestehenden oberen Daghestan.

Im Terek-(Jcbietc zeigen sich die Malmbildungcn mehr als ein zu-

sammenhängender mächtiger Kalkwall , dessen Schichten gegen S.

scharf abgebrochen sind
,
gegen N, dagegen mit schwacher Neigung
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einfallen. Dieser Kalkwall, welcher eine mehr unref;elniä8sige Linie bildet,

spielt auch hier eine wichtige Rolle in der To])()graphic dos Landes,

obwohl er nicht so grosse Höhen erreicht, wie die entsprechenden

Bildungen Daghestans. Er wird von mehreren Gebirgswässern in pracht-

vollen f'ingpässen durchbrochen ; ich nenne z. B. das schöne Defil6e,

welches von Andi in Daghestan nordwestlich nach Chorotschoj im Terek-

Gebiet führt; weiter die Durch bruchsthäler der beiden Argunflüsse und
des Assa im Terek-Gebiet.

In ihrem oberen Theile , welcher wohl am nächsten den Etagen

Kimmeridge und C o r a 1 11 e n entspricht, enthalten die Malmbildungen

an mehreren Orten mächtige Massen von feinkörnigem Alabaster mit

zuckerähnlichem Bruche, durchscheinend und von weisser oder hell-

rother Farbe. Der Alabaster tritt stockförmig oder in Form sehr un-

regelniässiger Einlagerungen auf und enthält mitunter späthigen , kry-

stallisirteu Gyps. Auf Salatau enthalten diese Alabasterstöcke mächtige,

abbauwürdige Lagerstätten von Schwefel , welcher da , zusammen mit

grauem und dunklem Thon, krystallisirtem Gyps, Anhydrit und Caolin

vorkommt. Diese Schwefellagerstätte , welche in einer Höhe von

1670 Meter auf der südlichen Steilwand von Salatau liegt, wird gegen-

wärtig von einer französischen Unternehmung ausgebeutet und ist der

einzige Platz, wo jetzt in Daghestan Bergbau betrieben wird. Andere
Plätze, wo dieselben Alabasterbildungen mächtig entwickelt auftreten,

befinden sich in der Kluft Tlok beim andischen Koissu, sowie in dem
Argunthaie nördlich von Jewdokimowskoje im Terek-Gebiet.

Bei Konchidatel im Kreise Andi treten aus den gypsführenden

Dolomiten bittersalzhaltige Soolquellen mit starker Wasserfülle und
einer Tem])eratur von 7<Vo C. (14 «R. nach Abich) hervor. Die nur
2—3 Procent Salz führenden Wässer werden zur Salzgewinnung benutzt.

Noch zu erwähnen sind die mit lOc bezeichneten, im Liegenden
der Kalksteinbildung, aber concordant mit derselben lagernden Sand-

steine, welche ich vorläufig auch zum Malm gerechnet habe. Sie

sind bis jetzt nur an einigen Punkten beobachtet. Am nördlichen Ein-

gange der schon oben erwähnten Slanzowoje-Uschtschelje trifft man
Sandsteinschichten von geringer Mächtigkeit, welche die kalkigen Lager
der Oxford- und Calloway-Etage concordant unterlagern. Bei der Ver-

einigung des andischen und avarischen Koissuflusses unterhalb Girari

trifft man ebenso im Liegenden des dolomitischen Kalksteines bräun-

lichen, eisenschüssigen Sandstein von feinkörniger Textur in mächtige

Bänke abgesondert. Ein ähnlicher Sandstein findet sich ebenso in dem
oben erwähnten Defilee zwischen Andi und Chorotschoj ; er tritt hier

in horizontalen Bänken auf, unmittelbar unter dem Dolomit, hat röth-

liche Farbe und zeigt mitunter transversale Schieferung. Es kommen
conglomeratartige Lager darin vor; gegen unten zeigen sich Ueber-

gänge in dunkle Thonschiefer. Fossilien wurden bis jetzt in diesem

Sandsteine nicht angetroffen.

11. Der Dogger oder braune Jura , welcher durch die Etagen
B a t h n i en und B a j o c i e n vertreten ist, wird von einer sehr mächtigen

Schichtenscrie mit wechselnder petrographischer Zusammensetzung ge-

bildet. Mitunter hat man dunkelgraue bis schwarze , dünnschiefrige,

bröcklige Thonschiefer oder graue bis hellgrüne, feste Mergel. Lehmige,
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sandif;e und kalkige Schichten konnncn ebenfalls vor. Als eine

charakteristische Eigenschaft dieser Etage kann überhaupt die Dlinn-

schiefrigkeit und das sclnicUc Wechseln der petrogra[)liiscIien l^cschaffen-

heit der Schichten in verticaler Richtung angeführt werden. Ellipsoidi-

sche, njeistens stark abgei)lattete Kalkstcinconcretionen von 1 bis

2 Decimeter Durchmesser konnnen häutig vor und beherbergen Ani-

nioniten der Stufen Bathonien und Bajocien.

Die Schichtenstellung des Doggers ist allgemein eine ziendich

steile. Gegen oben auf der (Irenze gegen die Malmdolomite scheinen

mitunter Disco rdanzen vorzukommen ; dagegen sind die betreffenden

Bildungen gegen unten mit den kohlenführenden Liassandsteinen con-
cordant und durch Uebergänge innig verbunden, lieber die Mächtigkeit

der dem Dogger zuzurechnenden Lagerserie liegen keine Beobachtungen
vor. Jedenfalls ist dieselbe eine sehr bedeutende, so dass 300 Meter
nur als eine Minimalzahl gelten kann.

12. Lias ist durch eine mächtige Serie von Sandsteinen ver-

treten. Zuerst hat man grünliche, später graue, gelbliche, weisse und
bunte, kalkige Sandsteine mit eisenschüssigen Knollen erfüllt. Tiefer

wechseln die Sandsteinschichten mit schwarzen Thonschichten.

Zwischen den Sandsteinbänken, ungefähr in der Mitte der ganzen
Sandsteinetage, kommen mehrfach dünne Flötze von Steinkohle vor,

die jedoch nirgends eine abbauwürdige Mächtigkeit erreichen. Die
Plätze, wo diese Steinkohlen zu Tage treten, sind : Ulutschra im Kreise

Kasikumuch ; beim Kara-Koissu, unweit der Brücke, 7 Kilometer südlich

von Gunib ; bei Bougulal und bei Koroda im Kreise Gunib. Diese vier

Vorkommnisse liegen auf einer schwach gebogenen Linie mit der

Hauptrichtung W. 30" N. Sie gehören demselben Horizonte an und treten im
Allgemeinen in dem flachen Gewölbe einer Antiklinalfalte zu Tage. Die

weit nördlicher, unweit Tschirkat am Fusse des Salatau auftretende Kohle

gehört ebenso, aller Wahrscheinlichkeit nach, dem gleichen Horizonte an.

Die betreffenden Kohlen sind von wechselnder , im Allgemeinen

aber guter Beschaffenheit. Wegen der geringen Mächtigkeit der Flötze,

welche nur ausnahmsweise mehr als 2 Decimeter beträgt, sind sie von
keiner praktischen Bedeutung. Die in den Kohlen enthaltenen Pflanzen-

fossilien wurden schon in den Fünfziger-Jahren von Göppert als

Liaspflanzen bestimmt; doch glaubte Abich, durch irrige Auflassung

der stratigraphischen Verhältnisse verleitet, sie in das unterste Neocom
oder den Wealden verlegen zu müssen; später betrachtete er sie als

dem braunen Jura angehörig. Andere Fossilien als verkohlte Pflanzen

wurden bis jetzt nicht angetroffen.

In dem unteren Theile der Sandstein-Etage tritt oft eine <|uarzige

Ablagerung von gelber oder weisser Farbe auf, überlagert eine Schicht

dunklen wasserstauenden Thones und gibt so mehrcrenorts zun» Hervor-

treten von Salzquellen Veranlassung.

Die Mächtigkeit dieser liasischen Sandsteinbildung muss als eine

sehr bedeutende bezeichnet werden , obwohl ich keine Zahlen angeben

kann, da ich ihre unterste Grenze niemals beobachtete. Sie ist über-

haupt die älteste Bildung dieses Theiles des Kaukasus, welche be-

stimmbare Fossilien tührt und geht gegen unten durch dunkle Thon-
schiefcr in die fundamentale, kaukasische Schieferformation über.
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Paläozoische Bildungen.
Die kaukasische Schieferformation, über deren Alter die Meinungen

weit auseinander gehen . hatte ich mehrfach Gelegenheit zu studiren,

so während meiner Ausflüge in das obere Gebiet der Koissuflüsse, sowie

noch näher bei der Ucbersteigung der Kaukasuskette zwischen dem
Terek-Gebiete und Kachetien. Ebensowenig wie Abicli und Favre ist

es mir gelungen , eine Grenze zwischen dem unteren Juraschiefer und
den betreflPenden, älteren Schiefern zu finden, doch muss bemerkt werden,

dass mir überhaupt wenig Gelegenheit geboten wurde, nach dieser

Grenze zu suchen.

Dass eine solche Grenze vorhanden sein muss, scheint mir

unzweifelhaft, da mich alle Beobachtungen in dem betreffenden Gebiete

zu deiii Schlüsse geführt haben, dass die Schieferbildungen der
kaukasischen H au ])t kette nicht dem Jurasystem zuzurechnen

sind, sondern bedeutend älter, wahrscheinlich wohl paläozoischen
Alters sein müssen.

Das betreffende Schiefergebirge ninnnt in Daghestan eine Zone
von 50 bis 60 Kilometer Breite ein. Als nördliche Grenze dieser Zone
kann eine Linie betrachtet werden, welche die vier Koissuflüsse ungefähr

bei den Ortschaften Chosrek (Kreis Kumuch), Tlach (Kreis Gunib),

Matschada (Kreis Gunib) und Konoda (Kreis Audi) schneidet. Diese

Linie hat somit eine Richtung W. 30" N. und verläuft also parallel

mit dem Hauptkamme der Kaukasuskette.

Im Terek-Gebiet besitzt die in gleicher Richtung wie in Daghestan
sich ei*streckende Schieferzone eine unvenninderte Breite , während im

Gegensatz hierzu alle jüngeren Systeme sich gegen Westen durch die

grössere Zusammenpressung des ganzen Gebirgsgerüstes bedeutend ver-

schmälern.

Dieses ausgedehnte Schiefergebiet, welches nicht nur die höchste

Kammregion dieses Theiles des Kaukasus einnimmt, sondern auch die

bedeutenden Ausläufer gegen N., wie die Nokat- und die Bogoskette,

das Katschu-Massiv, bildet, ist petrographisch sehr einförmig zusammen-
gesetzt. Doch kann man ohne Schwierigkeit zwei Etagen unter-

scheiden.

Die obere , nächst den Liasbildungen liegende Etage wird aus

mehr kalkigen Thonschiefern mit untergeordneten Kalklagern zusammen-
gesetzt , während die untere , welche erst in der Kammregion ange-

troffen wird, aus weniger kalkigen, oft seidenglänzenden, feine Glimmer-

schuppen führenden Thonschiefern besteht. Auch in der letztgenannten

Etage sind Kalklager und thonig-kalkige Sandsteine vorhanden.

Mehr als durch petrographische Merkmale werden jedoch die

betreffenden Schieferbildungen durch einen eigenthümlichen Umstand
von einander geschieden. Während nämlich der oberen Etage echte

Schieferung zukommt, so zeigen dagegen die zu der unteren Etage
gehörenden Thonschiefer fast durchgehend falsche Schieferung,
wobei die ursprüngliche Schichtung sehr undeutlich , mitunter beinahe

ganz verwischt ist. Eine sehr ausgeprägte griffelf(irmige Absonderung
durch zwei Systeme falscher Schieferung konnnt auch vor.

Die Schichten der oberen Etage fallen regelmässig unter die

Liasschiefer ein.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



432 Dr- Hj. Sjögren.
[16]

Bei meiner Ueberscbreitung der Kaukasuskette, wobei icb auf der

Nordseite dem Thal des Arguii folgte, fand icb, unweit Jevvdokimowskoje

das Scbiefergebiet betretend , die kryptokrystallinischen Tbonglimmer-
scbiefer in steil gehobener Stellung mit in den meisten Fällen gegen
S. einfallender Schieferung. Diese Scbieferung stellt sieh bei genauer
Untersuchung als falsche Schichtung dar. Das Einfallen gegen S.

dauert in der Kammregion, bei Ueberscbreitung des Katschu-Passes

{3425 Meter) und des Didi-Passes {2775 Meter) fast ununterbrochen

fort; im Allgemeinen ist das Einfallen ein steiles, 60" bis 90".

Die wirkliche Schichtung, welche sich auf den Absonderungs-

flächen mit helleren und dunkleren Streifen kundgibt, fällt bald nach

N., bald nach S. ein. Das Schiefergebirge muss ich mir deswegen als

aus einer grossen Zahl steil z u s a m m e n g e p r e s s t e r Falten
gebildet vorstellen. Die Anzahl und nähere Beschaffenheit dieser Falten

ist bei der sehr undeutlichen wirklichen Schichtung, welche gegen die

falsche Schieferung ganz zurücktritt, nur schwer zu bestimmen.

Es sei hier nur vorübergehend bemerkt, dass das oben angeführte

Verhältniss der steil gegen S. einfeilenden falschen Schichtung sich in

mehrfachem Widerspruche mit den von anderen Seiten aufgestellten

Ansichten über die Tektonik der Kaukasuskette befindet. Abich hat

das „isoklinale Fallen gegen N. und NO. als das eigentliche Grund-

gesetz des Kaukasus" ^ formulirt und Suess betrachtet nach ihm „die

gesammte Masse des Kaukasus in diesem (centralen) Theile als eine

ungeheuere, gegen SW. überschlagene Falte". 2) Diese Ansichten lassen

sich aber schwerlich mit dem oben angegebenen Umstände vereinigen,

wonach ein durch die Meridiane von Grossny oder Telaw über die

Kaukasuskette gelegter Schnitt auf eine 50 Kilometer lange Strecke

ausser der falschen Schieferung, welche constant gegen S. einfällt, eine

echte Schichtung zeigt, welche mit schnellem Wechsel nach N. und

nach S. einfällt. Nach meinen Erfahrungen in Bezug auf das Schiefer-

gebirge im centralen Kaukasus zwischen Elberus und Kasbek meine

ich , dass die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist , dass auch die

Schieferung, welche da constant gegen N. und NO. einfällt, ebenso

eine falsche Schichtung ist, und dass die oben angegebene Ausführung

Abich's, über das isoklinale Fallen gegen N. und NO., sich auf diese

falsche Schichtung beziehen könne.'ö

3. Tektonik und Oberflächenrelief.

Di scordanzen. Auf die wichtigsten Discordanzen , welche in

der oben charakterisirten mächtigen Lagerserie vom unteren Jura bis

zum jüngsten Tertiär vorkommen, wurde schon oben vorübergehend

aufmerksam gemacht.

Dabei ist besonders hervorzuheben, dass an den Grenzen der
verschiedenen Systeme keine Discordanzen angetroff'en

werden, was das Auffinden dieser Grenzen besonders schwierig macht.

So scheint das Jurasystem gegen unten concordant auf den als paläo-

') Grundzüge, pag. 459.

2) Das Antlitz der Erde. Bund 1, pag, 608.
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zoiscli bezeiclmeton Scliief'cni zn riilicii, wälireiul die obersteii Jnra-

hiklnngcn — die Malindoloniito — coucordant von den ncocdmen Kalk-

steinen überlagert werden. Ebenso wird das Kreidesysteni durcli die

oben als Danien bezeicbnete, fossilienfreie Kalk- und Mergeletage als

Uebergang-sgliod mit dem überlagernden paläogenen Flyscliborizont auf

das Engste verbunden. Hier muss ancli liervorgelioben werden, dass die

(t r e n z e zwischen Li a s u n d dem o b e r e n Jura, wo oft in

anderen Gebieten eine Transgression stattgefunden hat, sich in Daghestau

durch keine Discordanz oder Transgression auszeichnet, sondern

nur durch einen allmäligen Uebergang von psammitischen zu pelitischen

Ablagerungen bezeichnet wird.

Im Inneren der verschiedenen Systeme treten jedoch mehrere Dis-

cordanzen auf, welchen nicht nur eine locale Bedeutung zuzumessen ist,

sondern welche anf Denudation oder Abrasion mit nachfolgenden Trans-

gressionen über ziemlich weit ausgedehnte Flächengebiete zurückzuführen

sind. Im Jurasysteme ist eine Transgression nach Ablagerung
der Bathonien -Etage vorgekommen, wie man aus dem discordanten

Ueberlagern des Malms, schon von A b i c h beobachtet, schliesseu kann.

Im Kreidesysteme kommen wahrscheinlich zwei Discordanzen vor: die

erste zwischen Neocom und G ault- Aptien , die zweite

zwischen Gault und Senon. Die erstgenannte jedoch habe ich nur auf

einem Platze beoltachtet. nämlich im Thale des andischen Koissu zwischen

Ascliilta und Gimri. Im Tertiärsystem kommt eine Discordanz zwischen

den paläogenen Bildungen und der sarmatischen Stufe vor.

Diese mehrfachen Discordanzen scheinen mir genügend zu beweisen,

dass die daghestani sc hen Gebirge und somit der ganze
östliche Kaukasus nicht ein Product von Bewegungen
der Erdrinde in der Tertiärperiode allein sein können,
sondern ^ielmehr ein Resultat von gebirgsbildenden Processen, deren

Anfang schon in die Juraperiode fällt.

T e k 1 n i k und b e r f 1 ä c h e n r e 1 i e f. Daghestan ist, wie schon

oben hervorgehoben wurde, in seinem Baue durchgehend ein Falten-

gebirge. Abi eh hat eine der charakteristischen Hauptformen der daghe-

stanischen Gebirgsfalten beschrieben i), nämlich das regelmässig gebaute,

langausgedehnte, symmetrische A n t i k 1 i n a 1 g e w ö 1 b e , welches

längs der Axe geöffnet ist und dadurch zu antiklinal gebauten Thälern

Veranlassung gibt. Beispiele von solchen geötfneten Antiklinalgewölben

wurden schon oben mehrfach gegeben. Ich erinnere hier an das Anti-

klinaltbal von Kisiljarskaja mit der Axenrichtung 0.—W., die Thäler

von Orakla und Sirjagi mit einer Axenrichtung W. 40"* N. In diesen

Thälern sind die von Kreide- und Juraschichten gebauten Gewölbe ge-

öffnet und dadurch die unteren Schichten des Gewölbes mehr oder weniger

entblösst. Es mag hier darauf besonders aufmerksam gemacht werden,

dass die betreffende tektonisch-orographische Form nur auf das äussere
Daghestan beschränkt ist und also ausserhalb der Wasserscheide,

welche das Gebiet der vier Koissuflüssc umschliesst, liegt.

Eine, wie mir scheint , für den Bau Daghestans ebenso wichtige

tektonisch-orographische Form sind die schiefen Falten, welche

') „Strncturc", pag. 9 Lis 12.

Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt. 1889. 39. Band. l. u. 2. Heft (Hj. Sjögren.) 55
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bosüiiders auf der Grenze zwischen dem äusseren nnd inneren Dagliestan

auftreten. Es wnrde schon oben bei Erwähnung des daghestanischen

Kreidegebirges hervorgehcihen. dass diese Grenze durch einen mächtigen

Wall , hauptsächlich dem Senon zugehörig (gegen W. aber auch von

Neocom gebildet), bestimmt wird. Diese Wasserscheide hat in einem

grossen Theile ihres Zuges den Charakter einer schiefen Falte; gegen

aussen fallen die Schichten flach ein unter Winkeln von 10° bis 20",

gegen innen dagegen steil von 60» bis 90". Diese schiefen Falten sind

nicht , wie die oben erwiihnten symmetrischen , ihrer Längenaxe nach

geöifnet und geben also zur Bildung von Antiklinalthälern nicht Ver-

anlassung. Dagegen ist in den meisten Fällen auf der inneren steileren

Seite der Falte ein Thal vorhanden, welches dann den Charakter eines

unsj-mmetrischen Synklinalthaies bekommt. Mehrere der grösseren daghe-

stanischen Flussthäler haben auf kürzere oder längere Strecken den

genannten tektonischen Bedingungen ihre Entstehung zu verdanken.

So ist es z. B. der Fall mit dem Thale des Kasikumuchschen

Koissu unterhalb Hodshalmaki, wo der Fluss die Richtung W. 45" N.

einschlägt, die er bis zum Vereinigungspunkte mit dem avarischen Koissu

beibehält. In der nordöstlichen Thalwand liegt der steile Schenkel der

schiefen Falte von Senonschichten , welche mit einer Neigung von 60"

bis 70" gegen den Fluss abfallen. In der entgegengesetzten Thalwand

hat man die neocomen Kalksteinschichten , welche in flacher Stellung

sich zu den Bergen Koppa und Sochtala erheben.

Diese beiden Berge sind wieder ebenso von einer zweiten, eben-

falls schiefen Falte gebildet, wie man es auf der südwestlichen Seite

derselben, wo die Schichten wiederum steil gegen SW. einfallen, beob-

achten kann. Diese zweite Falte, welche mit der ersten genau parallel

verläuft, ist aber aus neocomen Kalksteinen und Juradolomiten zusammen-

gesetzt. Dieselbe lässt sich durch den ganzen Raum von dem kasikumuch-

schen bis zum avarischen Koissu verfolgen und wird in ihrer Mitte vom
Kara-Koissu in einem engen Quertlial durchbrochen.

In Salatau, auf der nördlichen Seite des andischen Koissu, trifft

man wieder dieselben Verhältnisse. Die schiefe Falte, aus Senonkalk

gebildet , wendet hier ihren steileren Schenkel gegen den tief unten

fliessenden Fluss, während der flache Schenkel ein gegen N. allmälig'

abfallendes Plateau bildet.

Ein weiteres Beispiel derselben Verhältnisse findet man weiter

östlich im Thale des andischen Koissu auf der Strecke zwischen Preo-

brashenskoje und Tlok, wo eine schiefe, gegen S. steil einfallende Falte,

welche aus den Etagen des obersten Jura bis zur obersten Kreide zusammen-

gesetzt ist, die nördliche Thalwand bildet. Die südliche Wand, welche

hier ausnahmsweise auch aus ziemlich steil aufgericliteten Schichten

besteht, wird von den gypsführenden Malmdolomiten gebildet.

Diese tektonische Form der schiefen Falten, deren steilere

Schenkel im Allgemeinen gegen S. gewendet sind, ist für das Grenz-
gebiet zwischen dem inneren und äusseren Daghestan,
sowie für die, diesem Grenzgebiete am nächsten liegenden Theile des

unteren Daghestan charakteristiscli.

Weiter im unteren Daghestan fortschreitend, konunen wir

in ein Gebiet, wo flachere und mclir symmetrische Falten
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vorlicrrsclicn ; der charakteristische Gebirgstypus ist hier durcli flache,

muldenförmige Plateaus bestimmt, die aus Malm und Neocom zusammen-
gesetzt sind , wofiir schon oben mehrere Beispiele angefilhrt wurden.

Ueber die Tektonik des oberen Daghestan, ausschliesslich

aus dem Schiefergebirge mit unterordneten Kalk- und »Sandsteinein-

lagerungen gebildet, kann bis jetzt nicht viel gesagt Averden. Es wurden
schon die Gründe angeführt, welche dafür sprechen, dass dieses durch

falsche Schichtung gekennzeichnete Schiefergebirge aus einer
grossen Zahl steil zu sammeng-epresster Falten besteht.

Es mag hier der Platz sein zu bemerken, dass solche tektonische

Elemente, wie grössere Verwerfungen oder Bruchlinien, Senkungsgebiete,

Grabenversenkungen, Horste, Flexuren und Staflfelbrüche, in Daghestan
und dem Terek-Gebiete nicht beobachtet wurden; im Gegentheil trägt

das betreffende Gebiet überhaupt nur den Charakter eines Faltengebietes.

Ich kann mich also nicht der Anschauung A b i c h's anschliessen , wo-
nach Daghestan als „ein halb eingesunkenes Gebirgsland" zu be-

trachten wäre. •—

•

Wir fassen hier unten in gedrängter Kürze dasjenige zusammen,
was oben in Bezug auf Tektonik und Oberflächenrelief der physio-

graphisch von einander so sehr verschiedenen Theile Daghestans an-

geführt wurde.

Das äussere Daghestan , das heisst das ausserhalb der vielfach

erwähnten Wasserscheide geleg-ene Gebiet, welches den Abhang des

Gebirges gegen das Meeresufer und die nördhch vorliegende Steppe
einnimmt, besteht vorzugsweise aus Tertiärbildungen mit gegen aussen
flach einfallenden Schichten , welche ausgedehnte Terrassenerhebungen
und wellige Höhenzüge mit einer mittleren Höhe von etwa 400 Meter
bilden. In der Nähe des Meeresufers treten vielfach flach muldenförmige
Plateaus von sarmatischem Muschelkalk auf. Weiter hinein betheiligt

sich auch das Kreidesystem, vom Neocom ab bis oben, in Form sym-
metrisch gebauter Antiklinalgewölbe am Aufbaue des Gebirgsabhanges.

Als eine Grenze und zugleich auch als Wasserscheide zwischen
dem äusseren und dem inneren Daghestan tritt der ausschliesslich nur
aus cretacischen Bildungen zusammengesetzte , bogenförmige Gebirgs-

rücken auf, welcher in Kara-Sili (2486 Meter), Salatau (2523 Meter)

und Bozrach (2876 Meter) seine höchsten Punkte erreicht und eine

mittlere Höhe von circa 1800 Meter besitzt. Dieser Gebirgsrücken be-

steht aus mehreren schiefen Falten, deren steilere Neigungen im All-

gemeinen gegen innen, das heisst gegen S. und SW., gewendet sind.

Diese Zone zeichnet sich überhaupt dadurch aus, dass die Zusammen-
schiebung hier eine stärkere war, als ausserhalb wie innerhalb der-

selben, wo Gebiete von weniger gestörter Lagerung mit flacheren Falten

vorkommen.
Dringen wir über diesen Gebirgsrücken in das innere Daghestan

ein, so betreten wir zuerst das Gebiet des unteren Laufes der vier

Koissuflüssc. Hier finden wir wieder schiefe Falten von dem gleichen

Baue, wie die soeben erwähnten, nur aber von Schichten des Jura und
der unteren Kreide zusammengesetzt. Hier treten auch die aus Malm
und Neocom bestehenden, schwach Synklinalen Hochplateaus auf, welche
für diesen Theil Daghestans besonders charakteristisch sind. Als Beispiele
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soIduM- l'latoaiis. wclclic oft nur durch ülieraus eiii;c, scliluchtcniilmliclie

Krosionf>tliHlor von einander i;-ctrenut sind , wurden schon ohen die

IMateaus von Keher, Ounih, Tscliamadan-Gora und Chunsach ani;eriihrt.

Wahrend diesen IMateaus eine mittlere Höhe von ciica 1900 Meter zu-

kommt, liegt das mittlere Niveau der Flussläut'e nur 700 Meter hoch.

Durch diese Höhenunterschiede wird eine überaus grosse Verschiedenheit

des Klimas, der Producte und der wirthschaftlichen Verhältnisse zwisciien

den tiefen Flnssthälern und (h^n Hochplateaus dieses Theilcs Daghestans
hervorgerufen. ^')

Wenn man das obere Daghestan, \\elches nur von den Sandsteinen

des Lias mid dem fundamentalen Schiefergehirge aufgebaut ist, betritt,

werden die lieliefformen sogleich andere. Die Hoch})lateaus mit uner-

steigbaren Steilwänden sind verschwunden. Die Gebirge zeigen sanftere

Neigungen und deren Abhänge sind durch labvrinthartig verzweigte,

aber massig tiefe Erosionsrinnen durchfurcht. Die Flussthäler werden
breiter und zugänglicher. 2)

Unter Beibehaltung desselben Charakters steigt dieses Terrain mit

allmäliger Erhehung gegen den kaukasischen Hau})tkannn und dessen

schneebedeckte nördliche Ausläufer auf.

T h a 1 b i 1 d u n g. Die Flussthäler Daghcstans sind reine E r s i n s-

thäler; Ab ich nennt sie zwar „Spaltenthäler" ^), wahrscheinlich will

er damit aber mehr das charakteristische Aussehen der Thäler von
tiefen Spalten oder Schluchten als deren Entstehungsweise bezeichnen.

Wenn auch daran nicht zu zweifeln ist, dass die Thäler Daghe-
stans der Erosion sowohl ihre Entstehung wie ihr jetziges Aussehen

^) Man könnte hier von zwei verschiedenen Kliinaten , zwischen welchen keine

Uebergänge vorhanden sind, sprechen, nämlich einem Klima der Hochplateaus und
einem Klima der Thäler. Während auf den Hochplateaus kalte Winde wehen oder

Schneestürme und Hagelschauer auftreten, herrscht in den engen Thalschlachten durch
die Wärmeausstrahlung der erhitzten Kalkwände eine drückende Hitze Auf den Plateaus,

welche ausgezeichnete Weiden bieten, wird überhaupt nur Hafer, Gerste und Flachs

gebaut, während in den Thäleru, da, wo sie ausnahmsweise so breit sind, dass Garten-

bau möglich ist, prächtige Weintrauben, Piirsiche, Aprikosen und Wallnüsse gedeihen.

Es ist leicht zu verstehen , dass unter solchen Verhältnissen jedes Stück Land des

Thalbodens hoch im Preise steht. Die Dörfer sind deswegen , um so wenig den Thal-

boden wie möglich in Anspruch zu nehmen , wie Vogelnester an die Steilwände an-

geklebt, jedes Haus mit mehreren Etagen in der Weise aufgeführt, dass das Dach des

einen Hauses auch den Hof des höher stehenden bildet.

Die Flussthäler sind in diesem Theile von Daghestan für den Verkehr weit mehr
hinderlich als nützlich , da sie oft so enge sind , dass neben dem Flusse nicht mehr
Raum genug für einen Weg bleibt. Die Verkelirsstrassen , welche im Allgemeinen nur

einfache Reitpfade sind, suchen deswegen mit Vorliebe die Gebirgsabhänge oder die

Hochplateaus auf, wobei man jedenfalls sehr oft die 1000 bis 1500 Meter tiefen Thal-

schluchten überqueren muss. Bei dem vielfachen Hinauf- und Hinunterklettern in diese

Thäler genie.sst man ausgezeichnete Gelegenheiten, die prachtvollen geologisdien Profile,

welche die Steilwände darbieten, zu studiren. Die hier eben angeführten Verhältnisse

machen gerade diesen unteren Theil des inneren Daghestan zu der au Naturschönheiten

reichsten Partie des ganzen Landes.
") Diese Verschiedenheiten der Reiiefl'ormen haben auf der sogenannten „Zelin-

werstkarte" des kaiserlichen Gcneralstabes (Maassstal) JO Werst = 1 Zoll engl, oder

l : 4SiO.000) eine so meisterhafte Wiedergabe gefunden , dass man schon durch diese

Karte trotz des kleinen Maassstabes, ohne die Gefahr sich zu irren, voraussagen kann,

ob ein gewisser (Jebirgscomplex dem Schiefergebirge oder dem Jurassisch-cretacisohen

Kalkgebirge zugehört.

•') „Grundzüge", pag. 375.
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verdanken, so ist aber ancli ebenso dentlicb, dass die Ivicbtiing der

Thäler von den tek tonischen Bedingungen abhängig ist. Um
das durch Beispiele zu erläutern, werden wir unten einen Blick auf den

Bau der Thäler der Koissuflüsse werfen.

Der oberste Theil des Thaies des kasikumuchschen Koissu /wischen

Chosrek und dem Aule Kasikuniuch hat die Richtung N. 25o W., was
mit der mittleren Streichungsrichtung des Schiefer- und Sandsteingebirges

der Gegend zusammenfällt. Die Schichten fallen an beiden Thalseiten

gegen ONO. ein; das Thal hat also vollkommen den Charakter eines

Isoklinalthales, wobei das Schichtenstreichen auf die Thalrichtung be-

stimmend einwirkte. Weiter unten in der Nähe des Auls Kasikuniuch,

wo der Fluss in das Gebiet des Jura und der Kreide eintritt, nimmt
er die Richtung gerade nördlich und schneidet schräg die mächtigen

Malm- und Neocomfalten durch. Bei Hodshalmaki, wo er der oben

vielfach erwähnten schiefen Senonfalte begegnet, tritt wieder eine ver-

änderte Richtung ein, indem das Flussthal hier der inneren Seite dieser

Falte bis zum Vereinigungspunkte mit dem avarischen Koissu folgt.

Wieder von Neuem auf eine kurze Strecke einen nördlichen Lauf an-

nehmend, trifft er hier noch eine zweite schiefe Falte, welche für die

Richtung des Flussthaies auf die übrige Strecke bis zu dem Aul Gimri,

unweit der Vereinigung mit dem andischen Koissu, bestimmend wird.

In drei verschiedenen Strecken des Thaies sind also die tektonischen

Bedingungen ausschlaggebend für die Richtung des Thaies.

Obwohl dieselben Verhältnisse auch in den Thälern des Kara-

Koissu und avarischen Koissu mehr oder weniger wiederzufinden sind,

treten sie doch erst im unteren Laufe des andischen Koissu in voller

Deutlichkeit auf.

Nachdem dieser Fluss in einem transversal gerichteten Thale das

Schiefergebirge durchquert hat und bei Konada in das Terrain der Jura-

und Kreidefalten eingetreten ist, nimmt das Flussthal bei Konchidatel

einen longitudinalen Lauf an, indem es der tiefen Synklinalen Falte,

aus den Malm- und Neocometagen gebildet, bis zum Aul Tlok folgt.

Von hier schneidet es wieder einige Falten schräg ab , bis der Fluss

bei Tschirkat im letzten Theile seines Laufes, vor der Vereinigung mit

den anderen Koissuflüssen, gegen die mächtige Falte des Salatau gestaut

wird und so wieder einen mit dieser Falte parallelen Verlauf nimmt.

Als Resultat der obigen kurzen Analyse dieser zwei Flussläufe

geht hervor, dass, nächst der allgemeinen Abdachung des Landes, die

tektonischen Linien desselben, wie Streichungsrichtungen und Gebirgs-

faltnng, für den Lauf der Flussthäler in Daghestan bestimmend waren.

Gletscher. Endlich will ich in diesem Berichte das Antreffen

eines Gletschers nicht unerwähnt lassen, welcher, so viel ich weiss, bis

jetzt in der Literatur nicht bekannt war. Er gehört dem Katschumassiv
an und geht von der nördlichen Seite des höchsten Gipfels desselben,

der Bolschoi Katschu (4277 Meter, K. G.), aus. Ab ich sagt wohl i),

dass der betreffende Gebirgszug, mit Ausnahme der Gletscher des Tebuloz,

*) lieber die Lage der Schneegrenze und die Gletscher der Gegenwart im Kaukasus.
Melanges phys. et chira. tires du Bullet, de l'acad. imp. de St. Petersbourg. 1878,
Tome X, pag. H38.
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Hill' i;anz niitcrii-cordnetc Hänii'Cii,'letscher i;c,ucn S. aussciulct, das Vor-

konmieii eines Gletseliers ancli auf der n()rdliclien .Seite winl dai;vi;'cn

nielit eiwälint. Aller Wahrscheinlichkeit nach war also der Katscliu-

gletscher A b i c h nicht bekannt.

Dieser Gletscher, welcher in eine tiefe Gebirg-sspalte eingebettet

liegt , hat eine Breite von etwa l Kilometer bei drei- bis viermal

grösserer Länge und gehört also nicht zu den unbedeutenden Gletschern

des Kaukasus. Er wird durch zwei kleinere Eisströme, welche von 0.

und W. herkonnnen und den Katschugipfel auf seiner nördlichen Seite

unisehliesseu, gebildet. Diese Quellenarme zeigen eine stärkere Neigung,
wogeg-en die Ilauptzunge nur einen ganz flachen Fall besitzt. Im Ein-

klang hiermit konnnen in den erstgenannten grosse Gletscherspalten

vor, während solche bei dem Hauptgletscher nur oben bei Vereinigung

der beiden Eisarme auftreten. — Die Mittelmoräne liegt bei nur massig
starker Entwicklung viel naher der östlichen als der westlichen Seite

des Gletschers. Dagegen haben die Seitenmoränen eine mächtigere Ent-

wicklung gefunden ; sie bestehen aus chaotischen Wällen von Schiefer-

blöcken und erreichen eine mittlere Höhe von 10— 12 Meter, bei einer

mittleren Breite von 16—20 Meter. Die Bewegungsgeschwindigkeit des

Gletschers niuss keine besonders grosse sein, da ein Reitpfad, welcher

augenscheinlich Jahre lang im Gebrauche ist und dabei seine Lage
nicht bedeutend verändert haben kann, auf der westlichen Seitenmoräne

besteht. Schöne Gletschertische, von kolossalen Schieferplatten gebildet,

sind vielfach zu beobachten.

Ueber die Höhe, bis zu welcher dieser Gletscher heruntersteigt,

liegen keine directen Beobachtungen vor. Ich betrat den (ilctscher, bei

dem Aufstiege zum Katschupasse , von seiner östlichen Seite etwas

oberhalb dem Zungenende in einer Höhe von 2990 Meter und nehme
vorläufig- an, dass sich das Ende des Gletschers etwa in der Höhe von

2900 Meter befindet. Zum Vergleich mag hier noch angeführt werden,

dass, laut den Angaben iVbich's'), t^ic zwei grössten Gletscher der

Bogoskette in Daghestan bis zu einer Höhe von 2()60 Meter und
2430 Meter und die beiden Gletscher des Schachdagh-Systems bis zu

3200 Meter und 3160 Meter heruntersteigen.

') 1. c, pag. 638, 639.

Oruck von Gottlieb C-Jistf:! A Comp, in Wien.
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